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Neues helvetisches T a g b l a t è.

Herausgegeben von Escher und Usteri/ Mitgl. der gesezg. Räthe.

Band It. iVrc>. Xll. Bern, den Z Oktob. 1799. (14. Vendemià Vlil.)

G e se z g e b n n g.

Grosser Rath, 1. Oktob.
(Fortsetzung.

Carrard wünschte, daß man wenigstens

er begehrt, daß heute abgesprochen werde, und
widersczt sich der Rükweisung.

Der z. und 4. Art. wird durchgestrichen.
K Z. bis iz. werden angenommen.
De bon s begehrt, daß die Mitglieder, welche

„ „ wichtige Rapporte zu machen haben, bei er-
die 2 ersten Nrtllel beibehalte; öansi seien noch chalrenem Urlaub ersezt werden,
verschiedene in diesem Gutachten, die noib Carra rd begehrt, daß der 14. § nur auf
wendig seyn möchten Er begehrt allein Durch-Diejenigen ausgedehnt werde, welche die Ver-
streichung dieses Artikels und Forksetzung Versammlung in Urlaubsbewilligung beschranken.
Behandlung. I An der wer kl) wünschte völlige Aussireichung

Anderwerth stimmt wie Carrard; es isiides 14. §, da man die Bestimmung des 1.
nöthig, daß man einmal etwas über die Ab-!und 2. für immer annehmen könne.
Wesenheiten bestimme, damit der bisherigen
Unordnung abgeholfen werde.

Zi mm ermann erklart sich dahin, daß er
nur begehre, daß die Art. welche den Rath in
Urlaubertheilungcn beschranken, durchgestrichen
werden. Er begehrt Rükweisung des Gutach-
kens an die Commission bis Morgen.

Herzog v. Ess. glaubt hingegen, daß es
nöthig sei, eine Zeit zu bestimmen, da vielleicht
kaum 10 Mitglieder seien, deren Geschäfte sie

nicht nach Hause fördern. Er wünscht auch
Rükweisung, allein daß die Commission eine
Zeit bestimme.

Schlumpf erklärt, daß wenn ihn schon
wichtige Geschäfte nach Hause rufen, er noch
andere kenne, deren Geschäfte noch wichtiger
seien, und er also warten wolle, bis diejenigen
wieder zurük sind. Allein er begehrt, daß ein
Monat festzeseze werde.

Graf stimm: zu Zimmermann, und daß
man die schon über einen Monat Abwesenden
zurükrufe.

Secreta n wünscht, daß man hierüber ab-
breche; er stimmt zu Zimmermann, da er je-
dem Mitglied so viel Vate. landsliebe zutraue,
daß er ohne Noth seinen Posten nicht verlassen

Huber ist Zimmermanns Meinung; allem müßte

5k och ebenfalls.
Anderwerths Antrag wird angenommen,

De.bons. verworfen.
Graf begehrt und erhält für einen Monat

Urlaub.
Koch legt folgendes Gutachten im Namen

der Miiitàrcommissîon vor:
An den Senat.

In Erwägung, daß die Cxerziermeiste? in
ihren Gemeinden unumgänglich nöthig seyen,
im Fall eines Marsches der Auszüger, die Er-
ganzung derselben zu Hause, so wie überhaupt
die Vollziehung der Militargesetze zu besorgen;

In Erwägung, daß in Rükflcht auf den
Gang der Militärgeschafte für die Exerziennei-
stcr vollkommen die gleichen Gründe obwalten,
welche in Betreff' der bürgerlichen Angelegen-
Heiken die Agenten von der Pflicht, mit den
Auszugern zu marschiren, enthoben haben;
hat der große Rath, nach erklärter Dringlichkeit,

beschlossen:
1. Die Ererziermeister sollen nicht mit den

Auszügern marschiren.
2. Hingegen sind sie pflichtig zu marschiren,

wenn ihre ganze waffenfähige Mannschaft, so-
wohl die Auszüger als die Reserve, ausziehen
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Die Dringlichkeit und das Gutachten werden Emmenthal und Laupen, wodurch die Urver-
angenommen. sammlungen für mehrere Tage aufgehalten wur-

Auf Herzogs v. Eff- Antrag, erhält der den; endlich, ich kann es nicht verhehlen, die
Generaladjutant Clavel die Ehre der Sitzung im ersten Artikel des Gesetzes vom zcen Sept.
und den Bruderkuß.

Das Direktorium übersendet folgende Both-
schaft, mit einem Brief von Planta

Das Vollziehungsdirektorium der helvetischen
einen und untheilbaren Republik, an die
gesezgebenden Rache.

Bürger Gesezgeber!

Das Direktorium übersendet Ihnen beilie-
gend eine Zuschrift des Regier ungsstatthatters
von Bern, in der er verschiedene Fragen vor-
legt, welche auf die Abhaltung der Wahlver-
sammlungen Bezug haben, und deren Auflösung
Ihnen ausschließend zukömmt.

Die Dringlichkeit dieses Gegenstands ist so

groß, BB. Gesezgeber, daß es Sie einladen
muß, in Ihrer heutigen Sitzung darüber abzu-
schließen.

Republikanischer Gruß!
Der Präs. des Vsllz. Direkt.

Savary.
Im Namen des Direkt, der Gen. Sekr.

Mousson.
Der Regierungsstatthalter des Kantons Bern,

an das Vollziehungsdirektorium der helv.
Republik.

Bern, den zo. Herbstmonat 1799.

B. Direktoren!
Ich habe Ihnen die Verspätung der Einsen-

dung der Verbalprozesse der Wahlverfammlun-
gen dieses Kantons angezeigt, indem ich bis
zum 27. dieß Monats, als an welchem Tag
ich Ihnen diesen Umstand anzeigte, nur noch

von sieben Distrikten diese Auszüge erhalten
batte, da ich mir denn darüber von Ihnen
Verhaltungsbefehle ausbath. Sie haben mich

durch Ihren Beschluß vom gleichen Tag be-

vollmàchtigt, mit der Looszicdung der Wahl-
manner so lang innzuhalteu, bis mir der Er-
folg der genommenen Maaßregeln bekant war,
von denen ich Ihnen gleichfalls Kenntniß ge-
geben habe.

Die Feldarbeiten, mit denen die Agenten,
welchen diese Ausfertigungen oblagen, beschäft

îigt waren; zum Theil auch die Ueberschwenz-

mungen und Verwüstungen in den Distrikten Zeftzren Termin zu ändern. Einleuchtend ist

gemachten Abänderungen, die die Zeitfrist von
10. Tagen zwischen der Haltung der Wahl-
Versammlungen und dem Looszichen durch den
Zren § des Gesetzes vom?ten Sept. auf 6 Tage
hcrabsezle, haben zu dieser Verzögerung Anlaß
gegeben.

Diese beiden angeführten Gesetze wurden mit
gleicher Schnelligkeit an die verschiedenen Di-
strikte versendl; allein das lezzere, worin nur
Verbesserungen der vorhergehenden enthalte»
waren, cncgieng der Aufmerksamkeit mehrerer
derselben.

Gestern um lc> Uhr Morgens hatte ich end-
üch die Verbaiprozesse aller Gemeinden bei
Handen, und vcrsammeire also die durch das
Gesez bestimmten Präsidenten und Secretärs.
Die Handlung dauerte bis um Mitternacht, und
erst am Morgen konnte man die eigentliche Ver-
iesung der Rste vornehmen; dieselbe mit den er-
foderlichen Unterschriften versehen, und die
nicht ausgeschlossene Wahlmänner proklamiren.

Dem Gesez zufolge übergab ich das Register
dem Buchdrucker, und anempfahl demselben,
alle mögliche Beförderung; aliein ungeachtet
alier Mühe, die er sich gab, war es ihm eine
Unmöglichkeit, 8 tabellarische Seiten mit der
für diese Arbeit erforderlichen Genauigkeit vor
dem folgenden Morgen zu liefern.

Nun ist es eine physische Unmöglichkeit, daß
ich in der kurzen Zeirftist von 18. Std. die
gcdrukcrn Exemplare von Bern aus in iZ. Di-
strikte versendet, daß dieselben von den Unrer-
statthaltcm an die Munizipaiitäten ausgetheilt,
und von denselben, wo es nöthig seyn wird,
bekannt gemacht werden, und daß endlich die
bleibenden Wahlmänuer sich auf den 2tcnOct.
als den durch das Gesez für die Haltung der
Wahlversammlungen bestimmten Tag nach Bern
verfügen können.

Diese Thatsache nun, die weder die Weiss
heit der Gesezgeber nach die Thätigkeit des
Vollzichungsdirektoriums zu ändern im Stande
ist, ftzr den Regierungsstatthalter in die völlige
Unmöglichkeit, demselben abzuhelfen. Er hat
nicht die Vollmacht, den für die Abhaltung
der Wahlversammlung auf den -wen Oct. an-
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«S, daß der gröste Theil der Wahlmänner bei

Eröffnung der Wahlversammlungen nicht ge-
geuwartig seyn wird. Daher lassen sich fok
gende Fragen herleiten:

„Welches ist die erforderliche Anzahl von
gegenwärtigen Mitgliedern um eine Wahlver
sammlnng zu constituieren, und sie zu bevoff
mächtigen, ihre Verrichtungen anzufangen?»

» Soll der Regierungsftatchalter, wenn die
bestimmte Zahl ntcht gegenwärtig sich finder,
die Versammlung aufschieben, oder, nicht?»

Wird er die Versammlung aussetzen, so ham
delr er gegen den 78. § des peinlichen Gesez-
buchs, das jeden öffentlichen Beamten mit
fünfzehnjähriger Gefangenschaft bestraft, der
sich unterstehen würde, einer Ur - oder Wahl-
Versammlung Hindernisse in den Weg zu legen,
und sie auflösen würde. Bei Zulassung Verses
ben giebt er zu, daß der größere Theil des in Helvetien,

der Wahlversammlung für den Kanton Bern
auf den ?ten dieß verschoben werden solle.

Angenommen.

Senat, 1. Okt.
Präsident: Caglioni.

Laflechere verlangt für den bei Zürich
verwundeten Commandanten Clave!, der'unter
den Zuhörern sich findet, die Ehre der Sitzung
und den. Bruderkuß. Der Antrag wird mir
lautem Beifall angenommen.

Unter BeifallSäusserungen werden z Beschlüsse
des grossen Raths genehmigt, welche als»
lauten.

Auf die Botschaft des Vollziehungs-Direkto-
riuins von heutigem Tag, mit beigelegter Ad-
schrift der Tagesordnung der fränkischen Armee

Volkes bei der wichtigsten Ausübung seines
SouverainitälsrechrS nicht repräsentier wird,
und gestattet der Inkrige, die hier leicht statt
haben könnte, den Zugang.

Falls das gesezgebende Corps für gut finden
würbe, den für die Zusammenberufung dieser
Versammlung bestimmten Tag unverändert zu
lassen, und ihre Verrichtungen fü^so lange
aufzuschieben, bis die nichtausgeschlossenen
Wahimanner versammelt seyn können, so muß^
dasselbe auch die uuterdessen den Mitglieder»
zukommenden Entschädnisse, und wer dieselben
bezahlen solle, bestimmen.

Ueber alles dieses, BB. Direktoren, wünsche
ich genaue und bestimmte Vorschriften zu erhall
ten, an die ich mich in den mir durch das
Gesez zugeeigneten Verrichtungen halten kann,
mdem ich nichts auf meine Verantwortlichkeit
nehmen will; aber übrigens die Vorschriften
aufs pünktlichste befolgen werde, die werden
mir Übermacht werden.

Republik. Gruß mid Hochachtung!
Der Regierungsstatthalterer,

I. G. Planta.
Secretan begehrt Rukweisung an die Com-

Mission, damit ,-e in einer halben Stunde be-
richte. Angenommen.

Geheime Sitzung.
schlägt bei Wiedereröffnung

Ar Sisung vor, über obige Borhschaft des
^lrektoriums zu beschliessen, daß die Abhaltung

hat der große Rath, nach erklärter Dringlichkeit,
beschlossen:

1. Zu erklären, daß der Obergeneral Massen«
und die fränkische Armee in Helvetien nie aus?
gehört haben, sich um die helvetische Republik
verdient zu machen.

2. Das Voll;. Direktorium ist eingeladen,
dieses Dekret sogleich dem Obergenera! offizieT
mitzutheilen, uud dasselbe drucken, öffentlich
bekannt machen, und wo es nöthig ist, anschia-
gen zu lassen.

In Erwägung des tapfern Betragens der
helvetischen Legion bei den verschiedenen Ge-
fechten, die bei Anlaß der Wiedereroberung
von Zürich Statt harten;
hat der große Rath nach erklärter Dringlichkeit

beschlossen:
1. Zu erklären, daß die helvetische Legion

sich um das Vaterland wohl verdient gemacht
habe.

2. Daß dieses Dekret gedruckt, an die Ta-
gesordnung der Armee gesezt, öffentlich be-
kannt gemacht, und wo es nöthig ist, anges
schlagen werde.

Auf die Votschaft des Vottz. Direktoriums
vom heutigen Tag, über die Beilage des Bür-
ger Regierungsstatthaîrers Planta von Bern;
hat der große Rath nach erklärter Dringlichkeit

beschlossen:
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D-," M- ffer Abh"!t""a der Wahlversamm-
luu> suc r en biauton e-. ist auf den 7tcn
di. i s Monats hiirausgeschobcu.

Ein Beschluß wird zzei.ehmigt, wodurch der
endliche Ter-iun fur die Cassations- und Appel-
l uionsl egehren über Criininal - Urtheilssprüchc
fejffts.;l w rd.

Rogg erstatt für 4 Wochen Urlaub auf die
Anzeige, daß feine Fraugestorben fei-

Man vcruect die Ueberfttzung der Verlheidi-
gnngsschrift des B. Commissar Ätt.

Buy hatt es fi'r Pfii- t des geftzgebendew
Co ps, jede Beichi.ldignug eines semer Mit.
glieder gegen einen im Dienst der Republik
Angestellten anzunehmen, und genau prüfen zu
lassen; er glaube aber, es habe auch die Pflicht,
falls die Beschuldigung unbegründet erfunden
worden, eine öffentliche Erklärung deshalb von
sich zu geben; daher nimmt er gerne den Be-
schlug an. Allein er kann nicht unterlassen bei

dieser Gelegenheit hier öffentlich eine Bemer-
kung zu wiederholen, die er schon B. Usteri bei

Erscheinung des Blatts der Debatten unterm
yten August gemacht halte ; daß er nemlich ver-
schiedenc wesentliche Auslassungen in seiner
damals gcàussâ ten Meinung bemerkt habe, in-
dem er sich so geäußert: daß jedesmal, wo es

im Direktorium, zur Zeit als V. Reibelt in
dessen Cauzlei arbeitete, von demselben die

Rede war/der Genrialftkretär dessen Brauch-
darkeit und Genauigkeit rühmte, »nd daß zur
.Zeit, ?oa Vr. Neibilt nach einem Arrete des
frankst chen Vollziehung^ - Direktoriums das Bu-
reau des helvetischen verlassen inußre, dasselbe

bedauerte, einen so brauchbaren Mann verlie-
reu zu müssen; übrigens kenne er den Bürger
Neibelt nicht persönlich, und wisse daher nicht,
ob derselbe uiner diejenige Classe von Fremden
gehöre, die mit offenen. Armen empfangen
werden muffen, oder ob er unter diejenigen
Wesen zu zahlen seie, die den Revolutionen
gleich den Raubvögeln in gierigen Absichten
«achziehen.

B. Bay fügt diesem noch bei, daß weder
der Haß unversöhnlicher Aristokraten, noch die

Vcrlauwdimgcn falscher Pairwicu ihn jemals
hindern werden, da wo das Heil der Republik
eS erfordert, die Wal» hcit zu sagen, uud Heuch-
lern die Larve abzurüsten; daß er sich aber

auch wohl hüten werde, sich mit Verläumduug
zu beflecken, da er dieses als eines Ehrenman-

ncs umv'wdlg achte, und daher auch diese Ke-
leaenheit ergriffen habe, um seine Meinung so
zu geben, -wie er sie eines Mannes hüber ge-
aussert, den er nur durch das Loh kenne, das
b m sei» Talent als Archivar erworben hatte.

Kubli will glauben, deß B. Ott als Com-
missar feine Pflicht gethan, da das Voll;. Di-
rcltorium durch seineu Beschluß diese Erklärung
von sich giebt; allein über die in seiner.Berbt-
ftrtigung augeführten Grunde und Vergleich»«-
gen mit den in Fra kreich n id Böhmen aesche«
henen G'iterverkauscn ist er nickt ai-ickD Mei-
uung: »nd glaubt es ffie hin nicht dieser Falk,
llcbcrhaupt scheine es ihm, daß B. Ott zu sei-
ucr Rechtfertigung am besten gethan haben
wurde, wenn er den gewöhnlichen Weg Rech-
tens eingeschlagen hatte.

Der Beschluß wird angenommen.
Man verliest den Beschluß des gr. Raths

über die Petitionen. Man verlangt emc Com-
mission.

Meyer v. Arb. Nur die dem großen Rath
schuldige Achtung halt ihn ab, aus auge-ibli'ck-
liehe Verwerfung anzutragen, da er in dem Be-
schluß wieder die nehmlichen Fehler entdeckt,
die den Senat das erstemal zur Verwerfung
gestimmt lMbeu. Er findet durch das Verbot
der collectiven Unterschriften die Freiheit des
Bürgkrs eingeschränkt, und käme bald auf den
Gedanken, als stelle ein Kniff zu Gunsten des
Peritionsschreibens dahinter, daß man die Peti-
tionen nur vou einzelnen, und nicht von meh-
rern zugleich unterzeichnet annehmen will.

Die Commission wird beschlossen, und in die-
selbe geordnet die Br. Berthvlet, hüt h y
v. Eol. und Barras.

<Die Fortsetzung folgt.)

Publikation.
Es wird für das Bureau der Archiven des

Fiaanzmmisters ein in der deutschen, französi-
sehen, und, wo immer möglich, auch in der
italienischen Sprache erfahrener Sccbetar ver-
langt, von welchem zugleich auch gesodert
würde, daß er von der Registratur-Arbeit
Keuurnisi habe.

Wer Lust zu dieser Stelle hat, und die Fâ-
higkcjce», die dazu erforderlich stüd, zu besitzen

glaubr, ist eingeladen, sich spätestens in 14 Tg-
gen bei B> Hirzel, eillu-k cw des M
uanzimnisters, in Bern, anzumelden.
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